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Nr. 2 . Waidhofen a. d. Abbs, den 11. Jänner 1890. 5. Jahrg .

Eilüa-ttttg )«r Kerngserneuernng.
M it  1. J ä n n e r  begann ein neues Abonnement 

auf den „ B o ten  von der M b s . "  W ir  bitten unsere 
geehrten Abnehmer, um  Unterbrechungen in der 
Zusendung zu vermeiden, um  rechtzeitige B ezu gs­
erneuerung.

D ie  V erw altung deS „B oten von bet  Ubbs."

Wirtschaftliche Rückschau.
A uf dem Gebiete der großen Polit ik  eine Periode  

wachsender Friedenszuversicht und im Vergleiche zu seinen 
letzten V orgängern ruhiger Entwicklung der D inge und ge­
minderter Gespanntheit der Lage, war d a s  J a h r  1889  
auf wirtschaftlichem Gebiete ein ereignisreicher Zeitabschnitt 
voll Regsamkeit und Bewegung, welche mehrfach einen stür­
mischen, krisenhaften Charakter annahm. Wollte man daS 
W irtschaftsjahr 1889  mit einem Sch lagw orte  kennzeichnen, 
dann müßte man es füglich das  „ A  u s  st a n d s  - I  a h r "  
benennen. Diese Bezeichnung wäre allerdings, wie kaum je 
rin Schlagwort, erschöpfend, da sie nu r  auf Einen Proceß in 
dem vielfach verzweigten, gestaluiligsreicheu O rg a n ism u s  der 
Volkswirtschaft hinwiese; aber die Auostandsbewegung des 
abgelaufenen J a h r e s  w ar  von so großem Umfange und 
solcher Heftigkeit und beeinflußte den allgemeinen wirtschaft­
lichen Entwicklungsgang so mannigfach, daß sic an  im mit» j 
telbarer Bedeutung und an Bedeutsamkeit für die Zukunft | 
jede andere Erscheinung ökonomischer Aatuv weitaus über­
ragte. M i t  elementarer Kraft hat die sociale F rag e  an den 
M au e rn  gerüttelt, mit welchen die gegenwärtige W irtschafts­
ordnung umhegt ist, und auch dem Blödsichtigstcn und G e­
dankenlosesten eine Ahnung der ungeheuer n, im ZuknnftS- 
fchoße schlummernden Gefahren der Arbeiterfrage aufdämmern 
lassen. D ie  bew underungswürdig organisirten, wochenlang 
fortgeführten Ausstände im rheinisch-westphälischen und im 
schlesischzn Kohlengebiete, welche auf den Kohlenfeldern der 
österreichischen Sudeten- und Alpenländer und neuestens auch 
in Belgien nicht minder bedrohliche Seitenstücke fanden, diese 
Rieseiistrikes m it  ihren erschreckenden Begleit-Erscheinungen 
— Kahlennoth. wochenlanger Lahmlegung des B ah n -  und 
Schiffsverkehrs, unfreiwilliger BelriebseinsteUung zahlreicher

Jndustriestätten, hierdurch bedingter Erwerbslosigkeit Tausender 
von Fabriksarbeitern  —  die Arbeitseinstellungen der m ähr i­
schen und schlesischen Textilarbeiter, der S tr ike  der W iener 
Perlmutterdrechsler, der englischen und holländischen Dock­
arbeiter, die T ram w aystr ikes in Wien, in P ra g ,  in London 
und anderw är ts ,  all '  d a s  waren Ereignisse, einem flammen­
den M ene Tekel vergleichbar, d a s  unbeachtet zu lassen auch 
der Leichtherzigste nimmer vermöchte. D a s  Gespenst der 
socialen Revolution h a t  unüberhörbar an  die P fo r te  des 
gegenwärtigen S t a a t s -  und Gesellschaftsbaues gepocht, eine 
furchtbar eindringliche M a h n u n g  an deren berufene Hüter, 
es mit Weisheit, K raft  und billigem S in n e  zu bannen, ehe 
es zu spät wird.

F ü r  den Augenblick ist dies geschehen, aber auch nur 
für den Augenblick. Alle Ausstände des I a h r e S  1888  w u r ­
den beigelegt, weitaus die meisten aber erst, nachdem die 
staatlichen O rgane , den R ahm en  einer engherzigen, verknö­
cherten bureaukratischen T rad it ion  sprengend, vermittelnd in 
den großen S t r e i t  zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern 
eingegriffen hatten, in Deutschland sogar erst, nachdem der 
T räg e r  der höchsten Reichsgewalt, Kaiser W ilhelm selbst, 
sein vermittelndes und mahnendes W o rt  in die Wagschale 
geworfen. E s  zeigt dies, in wie bedenklichem M aß e  sich der 
uraste Gegensatz zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern in 
unserer Zeit der Maschine und — des Kurszettels zugespitzt 
hat, es ist dies aber zugleich eine glänzende Rechtfertigung 
des großen Gedankens der socialen Reform, welcher von 
Deutschland ans  seinen Siegcögang durch alle W elt ange­
treten hat. D e r  „Tropfen socialistischen O e le s " ,  welcher 
seil der unvergeßlichen Botschaft Kaiser W ilhelm's I. vom
17. N ovem ber 1881 dem Königöbalfam der Hohenzollern 
beigemischt ist, bat entscheidend dazu beigetragen, die S tu r m -  
wogen der vorjährigen  AuSsiandsbcwegung zu glätten, und 
die Zuversicht aller Anhänger der social-reformatorische» Id ee ,  
daß diese sich, wenn auch nicht a ls  Allheil-, so doch a ls  
M it te l  zur S t i l lung  des socialen F ieb e rs  bewähren werde, 
ist mächtig gewachsen. Und cs will unS nicht bedeutungslos 
erscheinen, daß gerade in dem J a h r e ,  in welchem die A r-  
beitcrbataillvnc zum erstenmale in Regimenter form irt  ins 
Fouer geführt wurden, der deutsche Reichstag die Krönung 
des Werkes der Socialreform  vollendet, das Alters- und 
Jnvaliden-Bcrsicherungsgesetz geschaffen hat.  D ie  w ohlthä­
tigen Wirkungen des Gesetzes können sich na turgem äß nicht 
sofort, wie jene der Kranken- und der Unfall-Versicherung, 
geltend machen, sie werden erst nach J a h r e n  von denen em­
pfunden werden, für welche es geschaffen wurde. Aber von 
dem T age  an, da der erste I n v a l i d ;  der Arbeit in  den Be-

zug seiner Rente treten wird, werden die 12 M ill ionen  
deutscher B ürger ,  die unter dem Schutze jenes Gesetzes 
stehen, sich in wachsendem M a ß e  des Segens einer I n s t i t u ­
tion bewußt werden, welche den arbeitsunfähig Gewordenen 
vor der bittersten D aseinsnoth  bewahrt, ihm eine wenn auch 
noch so bescheidene Existenz sichert und ihn der demüthigenden 
Nöthigung enthebt, das  G nadenbro t seiner Hcimatgemeinde 
anzusprechen.

S chw ing t sich in  Deutschland der focialresormatorische 
Gedanke m it starkem Flügelschlage seinen hohen Zielen zu, 
so flattert er in Oesterreich recht flügellahm nahe dem Boden 
dahin. Eine neue Schöpfung auf diesem Gebiete ha t das  
J a h r  1889 uns  nicht gebracht, wohl aber die Inkraftsetzung 
d e r  bereits früher beschlossenen Gesetze über die Krankenkassen 
und die Unfallversicherung. Allein eS w ar  kein erhebender 
Anblick, wie diese Inkraftsetzung v o r  sich gieng. W ie eine 
von Pfuscherhänden montirte  Maschine knarrte und ächzte 
das  Räderw erk  jener Einrichtungen bei dem ersten Versuche, 
es in  G an g  zu setzen, so bedenklich, daß a lsbald  an ein 
Flicken und Leimen geschritten, Abänderungen der Gesetze in 
ganz wesentlichen Punkten vorgenommen werden mußten. 
Schw er lasten die O pfer,  welche die neuen Einrichtungen 
erheischen, auf unserer In d u s tr ie ,  welcher eine ähnliche weise 
S chonung  versagt blieb, wie ihre Schw ester-Industr ie  in 
Deutschland sie e r fä h r t ;  dabei ist der Versichcrungs- und 
V erw altungsappara t  ein so bureaukratisch complicirter und 
kostspieliger, daß eS sehr fraglich erscheint, ob er auch n u r  
annähernd jene guten W irkungen wird üben können, welche 
m an  insbesondere von deutschliberaler Seite  d a ra u f  gesetzt 
hat. D ie  einzige neue Anregung, welche ans svcialreforma- 
torischem Gebiete in Oesterreich gegeben wurde, ist von der 
Deutschen Linken ausgegangen, welche einen Gesetzentwurf 
bezüglich der Schaffung von EinigungSänitern  vorbereitet. 
D e r  betreffende A ntrag  dürfte in naher Zeit parlam eutSreif 
werden und nuferer Volksvertretung zugehen, aber unabsehbar 
ist der Leidensweg, den er von da ab zu durchmessen haben 
w ird . W enn mau sich vor Augen hält, wie lange der gleich­
falls von der deutschen Opposition ausgegangene A ntrag  auf 
Errichtung von Arbciterkaminern dornroschcngleich im A u s­
schüsse schlummert, dann m uß m an  die Hoffnung auf eine 
rasche Verwirklichung der von der Deutschen Linken gegebenen 
Anregung bezüglich der E in igungsäm te r  tief, sehr tief 
schrauben.

Und doch drängt die Z e i t !  Schon am 1. M a i  1 8 9 0  
w ird  gleichzeitig in ganz E u ro p a  die Bewegung zu Gunsten 
des A ch t-S tunden-T ages mit einer Kundgebung eingeleitet 
werden, für  welche die vorjährigen in P a r i s  abgehaltenen

Fürst Bismarck «ad die Literatur.^)
E s  war ein ebenso .liebenswürdiger a ls  zeitgemäßer 

Gedanke, den Reichskanzler in seiner Beziehung zur Literatur, 
betreffe sie die Tagesschriftstellcrei oder die für die D au er  
geschaffenen Werke, einmal näher in 's  Auge zu fassen. Wie 
dies nicht anders  möglich, mußte Kohut den eisernen Kanzler 
hierbei sowohl als Empfangenden, wie a ls  seinerseits Schaffen­
den, in seinem zum Buche gewordenen Essay darstellen. 
Schicken w ir  vo raus ,  daß Kohut feststellt, daß das literarische 
Schaffen des Reichskanzlers kein so zu sagen beabsichtigtes 
war —  abgesehen von seiner journalistischen Thätigkeit im 
Beginne seiner eigentlichen Laufbahn — , sondern, daß sich 
die schriftstellerische E igenart des Reichskanzlers, die sich 
nicht in Werken productiver A r t  bekundet, nur in seinen 
Reden, Briefen, diplomatischen Noten rc. äußert.

Kohut schildert die Schreibweise B ism arcks  a ls  eine 
knappe, klare, lichtvolle, schneidige, unmittelbare und durch 
blitzartig geniale Einfälle sich auszeichnende. W ir  Alle wissen, 
daß dies vollkommen zutrifft. Ferner erwähnt Kohut, daß 
der Kanzler ab und zu d as  Gleichnis und d a s  Citat liebe 
lind anwende. D e r  Genannte  meint sodann nicht mit Unrecht: 
„ D a s  W o rt  wird, in echt deutschem S inne, rasch und exact 
mobil gemacht, ohne daß es einer langen Vorbereitung 
oder g a r  eines weitschweifigen A ppara tes  bedürfe. D e r  Satz­
bau ist „Preussischstramm", lkurz angebunden und schneidig; 
der S t i l  geht direct auf sein Ziel los und erw ählt  die 
sichersten M itte l ,  um zum Zweck zu gelangen. Kein einziger 
Gedanke ist phrasenhaft, kein e in z ig e  S p ruch  unklar, ge-

*) E in e  polilisch.litcrarischc S t u d i e  vou A d olf  K ohut.  Lcipriq,  
V erlag  vou C arl  Rechner.

schweige denn mysteriös. D ie W orte  sprudeln allerdings rasch 
hervor, aber wie ein krystallklarcr, silberheller Gebirgsbach, 
dem man mit Leichtigkeit auf den G ru n d  sehen kann.

D e r  Verfasser gibt nun  a u s  Briefen des Reichskanzlers 
treffende Beweise für  sein rühmendes Hervorheben des S t i le s  
dieses „Nichlschriftstcllers". Von wie vielen deutschen S c h r if t ­
stellern könnte m an Aehnliches behaupten, wenn cs sich um 
die Beurthe ilung  des S t i le s  derselben hande lt?

AuS den Briefen  und Reden B ism arck 's  weist Kohut 
übrigens auch nach, daß der Kanzler ein Meister in der 
I r o n ie ,  im Witz, im S a r k a s m u s ,  besonders aber im H um or 
ist. W ir  wissen auch dies, aber es ist doch gut, daß es
„schivarz auf weiß" einmal speciell dargethan wird. Bietet
doch eine so abnorme Persönlichkeit wie die des Fürsten
Bismarck eine solche abnorme Fülle von Lichtpunkten und
bedeutenden Sondererscheinungen, daß jedes Werk willkommen 
geheißen werden muß, das  Einzclnheiten a u s  dem Gesammt- 
bilde festhält. Reproducieren w ir  einige satirische Bemerkun­
gen B is m a rc k 's :

. . . .  I n  der Sitzung der preußischen 2. Kam m er 
vom 2,). November 1 8 4 0  —  antwortete er auf die A u s ­
lassungen eines Redners, daß E u ro p a  u n s  für  ein Volk der 
Deuker halte, mit den W o r te n : „M eine  Herren, das w ar 
f r ü h e r !"

 A ls  der damalige Abgeordnete für Königs­
berg, D r .  S im son  —  fam 24. F e b ru a r  1851 — den Aus- 
spruch that, daß er in dem Auftreten des H errn  von 
Bismarck eine besondere O r ig in a l i tä t  gefunden habe, meinte 
dieser schlagfertig: „ I c h  will ihm diesen V orw urf  nicht zu­
rückgeben."

. . . Einen feinen Hieb versetzte der Reichskanzler dem 
Abgeordneten Engen Richter in der RcichStagssitzung vom 
9. M a i  1884. Richter führte nämlich auö, daß zwischen

Bismarck und seinen Theorien und denen der Socia ldem o- 
kratie so gut wie g a r  kein Unterschied sei, und berief sich 
dabei auf die angeblichen Beziehungen zwischen dem social­
demokratischen ^Agitator Lassalle und H e rrn  von Bismarck. 
Dieser meinte un ter  großer Heiterkeit: „D em , w a s  der

* H err  Vorredner von Lassale sagte, habe ich nichts hinzu­
zufügen ; er w a r  ein befähigter und liebenswürdiger Mensch, 
uud daö kann ich nicht von allen, die ihn überlebt haben, 
sagen."

 Napoleon bat ihn  nach S e d a n ,  ihm die in
Metz eingeschlossenen Marschalle Bazaine , Leboeuf und Can- 
robert nach Schloß Wilhelmshöhe zu senden. „G ieb t  eine 
W histpartie ,"  sagte Bismarck, „ich habe nichts dagegen uud 
werde es dem König empfehlen!"

 A n einem seiner parlamentarischen Abende
erzählte e r :  „ A ls  ich dem Kaiser Napoleon in  dem S t ü b ­
chen des Weberhauses bei Donchery beinahe eine S tu n d e  
gegenüber saß, w ar  es mir gerade so zu M u th e ,  wie als  
jungem Menschen auf  dem Balle , wenn ich ein Mädchen 
zum Cotillon engagirt hatte, mit der ich kein W o r t  zu 
sprechen wußte und die N iem and abholen wollte ."  —

 A ls  Bismarck von einem M itglieds  des
preußischen Herrenhauses einst gefragt wurde, ob e4 w a h r  
sei, daß er zu r  E rho lung  und S tä rk u n g  seiner Gesundheit 
einen zeitweiligen Aufenthalt in Kairo zu nehmen beabsichtige, 
antwortete er schlagfertig: „Allerdings gedenke ich nach
Egypten zu reisen, doch nicht ohne das Kamcel, das diese 
Nachricht aufgebracht ha t."

Kohut wendet sich hierauf zu Bismarcks journalistischer 
Thätigkeit. W ir  finden da folgende interessante Thatsache. 
D e r  erste Zeitungsartikel, den Bismarck überhaupt schrieb, 
ivar  über die J a g d .  D a  hatte J e m a n d  einen hämischen jArtikel



' Nr. 1.
Socialisten-Congresse das P ro g ram m  festgestellt haben ;  wie 
riefe Gegensätze sich bei jenen Congressen auch geltend machten, 
die Acht-Stunden-Bewegung wird die Arbeiterschaft einig 
und geschlossen finden, neue, heftige Erschütterungen bedrohen 
den wirtschaftlichen O rg a n ism u s  Europas.

(S c h lu ß  fo lgt . )  U ® .  Z ." )

politische Wochenschau.
Oesterreich Ungarn. Die Besprechungen über den 

d eu  t s c h - tsch  e ch i sch e n  A u s  g l  e i c h , welche am 4. d. 
begonnen haben, werden täglich fortgesetzt und werden vor- 
aussichtlich noch einige Zeit bauern. A uf deren Endergebnisse 
h a r r t  nicht nu r  die Bevölkerung B öhm ens beider N a t io n a l i ­
täten, sondern ganz Oesterreich, ja auch das Ausland, so 
weit es an den ernsten F ragen  des österreichischen S t a a t s -  
wesens Antheil n immt, mit täglich steigender S p an n u n g .  
D ie  Mittheilungen, welche über die Besprechungen in die 
Oeffentlichkeit gelange», sind nur sehr dürftig, allein es liegt 
dies in der N a tu r  solcher B e h a n d lu n g e n  überhaupt und 
andererseits wieder nicht m inder in dem Wesen der jour­
nalistischen Erörterung. E s  heißt eben —  warten.

D e r  erste Gegenstand, dessen Bera thung die Conferenz 
nach der sogenannten „G enera l-D ebatte"  vornahm , die 
Schulfrage und darunter  wieder insbesondere die F rage  der 
n a t i o n a l e n  M i n o r i t ä t s s c h u l e n ,  scheint von der 
Conferenz bereits einer vorläufigen Erledigung zugeführt 
worden zu sein. Wenn das  Versöhnungswerk gelingen sollte, 
so dürfte infolge dessen der diesbezügliche tschechische Gesetz­
entwurf in seiner bisherigen Fassung von der Tagesordnung  
des Landtage« verschwinden.

D ie R e g i e r u n g ,  welche während der Generaldebatte 
völlig geschwiegen hatte, ha t  in die B era thung  der S c h u l ­
frage durch die Person deS UnterrichtSniinisters sehr wesent­
lich eingegriffen. D a r a u s  ergibt sich, daß die Regierung 
denn doch ihrerseits nicht, wie es anfangs den Anschein 
hatte, gänzlich prvgram m los an die Conferenz herantrat, 
u n d  mit besonderer S p a n n u n g  dürften hiernach die Con- 
ferenzmitglieder den Aeußerungen entgegensehen, welche bei 
B era th u n g  des e i g e n t l i ch e » K e r  n p u n k t e s  der ganzen 
Angelegenheit, der S p r a c h e n f r a g e ,  von Se iten  der 
Regierung durch den Grafen Schönborn  abgegeben werden 
dürsten.

Bezüglich des V erhaltens der P r e s s e  ist festzustellen, 
d aß , während auf deutscher Seite  während der U nterhand­
lungsdauer die nöthige Zurückhaltung beobachtet wird, in 
den t s c h e c h i s c h e n  B lä t te rn  fortgesetzt versucht wird, das  
Ausgleichswerk zu stören. D ie  c l e r i c a l e n  B lä t te r  
stimmen hierin getreulich ihren slavischen Verbündeten bei.

E in  sonderbarer Z ufa ll  der Zeitgeschichte hat es ge­
fügt, daß gerade an demselben Tage, a ls  die Ausgleichs« 
Conferenz ihren Anfang nahm, der Tod  eines der hervor­
ragendsten Vertreter jenes alten, jenes früheren Oesterreich 
erfolgte, welches nach dem Wunsche der parlamentarischen 
Stützen des gegenwärtigen S y s tem s  von G ru n d  aus umge­
staltet werde» sollte. Z u  P r a g  starb am 4. d. der einstige 
Präsident des „B ürgerm inis terium s". F ü r s t  C a r l o s  
A u e r s p e r g ,  der „erste Cavalier des Reiches", wie er 
mit Recht genannt wurde. A ls  es sich zu Beginn der „A era 
Taaffe" darum handelte, durch ein Kompromiß im böhmi­
schen Großgrundbesitze eine regierungsfreundliche M ehrheit 
zu schaffen, da gelang es den damaligen „ M a c h e n " ,  auch 
d m  Fürsten C a r lo s  A uersperg  für dieses Compromiß zu 
gewinnen. Die Versprechungen, welche ihm dabei gemacht 
wurden, sind nicht gehalten worden und im Herrenhause er- 
hob er darob öffentliche Anklage, d a ß  e r  g e t ä u l c t z t

über Parforcejagden geschrieben und darüber erzürnte sich 
das  J ä g e rb lu t  B ism arck 's  so sehr, daß er sich hinsetzte und 
eine Erwiderung verfaßte, die er dem damaligen Redacteur 
Altvater schickte. D er  Aufsatz w a r  aber von so unvorsichtiger 
Derbheit, daß der Redacteur ihn nicht aufnehmen konnte. 
E r  schrieb dem Verfasser einen sehr höflichen, aber doch 
ablehnenden Brief. Bismarck w ar empört darüber, daß 
J e m a n d  das Recht haben sollte, die J ä g e r  anzugreifen, ohne 
sich eine Erwiderung gefallen lassen zu müssen. „Aber das 
w ar dam als  so", seufzte B ism arck einige Jahrzehn te  später, 
a ls  er diese kleine Historie von seinem journalistischen J u n g -  
frau-Artikel zum Besten gab 1

D a s  Capitel der „geflügelten W orte"  können wir wohl 
ohne Reproduction a u s  demselben übergehen. M a n  weiß 
eS, sie enthalten mehr W eisheit in knappster F o rm , a l s  je 
ein Semenzendichter zu Pap ie r  zu bringen vermöchte, beziehen 
sie sich meist auch n u r  auf politische T agesfragen . D a s  ist 
eben das  Kennzeichen des Genies, daß es auch in den ver- 
schwindenden T agesfrageu  das  Bleibende, Allgemeine zu er­
kennen und zu verstehen vermag.

Höchst interessant ist d a s  folgende Capitel von C itaten 
der Dichter nnd Schriftsteller in Bismarcks Reden und 
Schriften. D ie  C itate  des Kanzlers haben es oft an den 
T a g  gelegt, daß er ein besserer Kenner der Literatur —  
lind nicht n u r  der Deutschen —  ist, a ls, sagen wir es gerade­
zu ; seine Z uhörer  im P ar lam en t.  Einige Beweise d a f ü r .

. . . .  Gelegentlich der Berathung der Verlängerung 
des Socialistengesetzes, am 31. M ärz  1886, w a rf  der Reichs­
kanzler den Socialdemokraten vor, daß sie sich vor den 
O ffenbarungen der letzten Cvnfequenzen ihres S ys tem s  fürchten 
und deshalb nicht getrauen, ihr P ro g ram m  vollständig vor 
der Oeffentlichkeit darzulegen. W enn sic auch das Unschöne 
und  Unsympathische ihrer Ziele verbergen, so seien diese doch

„Bote von der M bs."_ _ _ _ _ _ _
w o r d e n  s e i .  J e n e  Compromißverhandlung des J a h r e s  
1879 aber bildete den entscheidenden Augenblick für die 
Möglichkeit der „V ersöhnungsära" .

E s  w ar  dies ein folgenschwerer I r r t h u m  des ausge­
zeichneten S ta a ts m a n n e s  gewesen, der aber der edlen G e­
sinnung des Fürsten keinen E in trag  thun konnte.

Auch die deutschen H a n d e l s k a m m e r n  in Böhmen 
haben ihre früheren Vertreter in den L a n d t a g  gewählt, 
so daß derselbe wieder vollzählig ist.

Deutschland. D e r  deutsche „Reichs-Anzeiger" ver­
öffentlichte folgenden E r la ß  des Kaisers an  den R e i c h s ­
k a n z l e r  F ü r s t e n  B i S m a r c k :  „Z u m  J a h r e s w e c h ­
s e l  sende ich I h n e n ,  lieber Fürs t ,  meine h e r z l i c h s t e n ,  
w ä r m s t e n  G l ü c k w ü n s c h e .  Voll innigen Dankes gegen 
G ott  blicke ich zurück auf das zu Ende gehende J a h r ,  in 
welchem cs u n s  beschiedeu mar, nicht nur unserem theueren 
Vaterlande den äußeren Frieden zu erhalten, sondern auch 
die B ü r g s c h a f t e n  f ü r  d i e  A u f r e c h t e r h a l t u n g  
d e s  F r i e d e n s  z u  v e r s t ä r k e n .  M i t  hoher B efriedig­
ung hat es mich auch erfüllt, daß es unter der vertrauens­
vollen M itw irkung  der Vertretung des Reiches gelungen ist, 
d a s  Gesetz über die A l t e r s  - und I n v a l i d i t ä t s - V e r ­
s i c h e r u n g  zustande zu bringen und dadurch einen wesent­
lichen S ch ri t t  auf den mir besonders am Herzen liegenden 
Gebiete der F ü r s o r g e  f ü r  d i e  a r b e i t e n d e  B e v ö l ­
k e r u n g  v o r w ä r t s  zu thun. Ich  weiß sehr wohl, welch' 
reicher Antheil an diesen Erfolgen I h r e r  aufopfernden, 
schaffensfreudigen Thatkraft gebührt. Ich  bitte Gott, er 
möge m ir  in meinem schweren, verantwortungsvollen  H e r r ­
scherberufe I h r e n  treuen, erprobten R a th  noch viele J a h r e  
erhalten."

I m  deutschen R e i c h s t a g e ,  der am 8. d. eröffnet 
wurde, sind bei.Berathung des S o c i a l i s t e n g e s e t z e s  be­
wegte D ebatten  zu erwarten.

Am 7. d. ist die Witwe Kaiser W ilhelm s, des E r ­
neuerers von Deutschlands Größe und Ehre, K a i s e r i n  
A u g u s t a  im 79. Lebensjahre g e s t o r b e n .  I m  großen 
Kriegsjahre w a r  sie unermüdlich in Werken der Liebe gegen­
über den verwundeten Vaterlandsstre itern  und den darben­
den Angehörigen der W ehrm änner  und ferne Geschlechter 
noch werden den Nam en der würdigen G att in  des ersten 
deutschen Nationalkaisers nennen neben jen-m unvergäng­
lichen N am en der M u t te r  W ilhelm s, der edlen Louise.

R ußland. Die r u s s i s c h e  K a i s e r f a m i l i e  wird, 
wie aus  P e te rsbu rg  berichtet wird, demnächst von Gatschina 
nach der H auptstadt übersiedeln, um bis zum Beginne der 
Fasten dort zu verweilen. D e r  Hof wird, wie alljährlich, auch 
diesmal verschiedene. Festlichkeiten veranstalten, und sollen 
insbesondere vier große Festbälle und außerdem eine Dilettanten- 
Vorstellung in der Eremitage stattfinden, bei welcher der 
Großfürst-Thronfolger und die Großfürsten S e r g iu s  und 
P a u l  mitwirken dürften. W ährend  m an in P e te rsburg  V o r­
bereitungen zu Festlichkeiten aller Art trifft, h e r r s c h t  i m  
g a n z e n  R e i c h e  e i n e  d u m p f e  G a  h r u n g ,  die bei 
dem Umstaude, a ls  in R u ß la n d  die Presse nicht frei ist, 
nu r  durch unheimliche Atteittatsgerüchte zu r  Kenntnis des 
Auslandes gelangt. I n  der Hauptstadt selbst, sowie auch in 
den Ostsee-Provinzen, sind die Verhaftungen an der Tageö- 
O rd u u n g .  lieber die Vorgänge im I n n e r n  R u ß la n d s  selbst 
fehlen bei dem vollständigen Abschließunqssystem alle Nach-:, 
richten, und nu r  von Zeit zu Zeit erhellt ein greller Blitz 
das  unheimliche Dunkel, welches daö Czarenreich umhüllt.

D ie  b u l g a r i s c h e  A n l e i h e  h a t  sich infolge des 
Einschreitens R u ß l a n d s  zu einem diplomatischen Zwischen­
fall gestaltet, indem das P e te rsburger  Cabinet eine C irc u la r ­
note an die Mächte gerichtet, in welcher auf die Anleihe und 
die Verpfändung der Eisenbahnen B ulgariens  als  eine V e r= 
le tz  ii n a  d e s  B e r l i n e r  V e r t r a g e s  hingewiesen w'^d

Jed e rm an n  klar, der Goethes Faust lese. „ I c h  kann," meinte 
der leitende S ta a ts m a n n ,  „diese Ziele ungefähr ausge­
sprochen finden in Goethes Faust, in alledem, w a s  Faust  in 
seinem Z o rn  verflucht; er flucht dem, w a s  als  Weib und 
Kind und a ls  Besitz uns  schmeichelt; er flucht der Hoffnung 
und dem Glauben uud vor allem der Geduld. W enn Jem an d  
die S telle  — ich weiß sie nicht ganz auswendig — nach­
lesen will, so wird er in dem Fluche, den Goethe dem Faust 
in den M u n d  legt, ziemlich genau d as  socialdemokratische 
P ro g ra m m  finden, d. h. die Negation von allem, w a s  das 
Leben überhaupt wert macht."

I n  der T h a t  tra f  der Redner mit diesem classischen 
Vergleich den N agel auf den K o p f !

  Neben Goethe wird Schiller sehr oft von
ihm citiert. D ie  „ J u n g f r a u  von O r l e a n s "  führte er wieder­
holt in 's  Gefecht gegen seine G egner;  so z. B .  in der 
Sitzung des Reichstages vom 20. April 1881 , wo er mit 
dem Abg. Eugen Richter ein Hühnchen zu pflücken h a t te ; 
er sagte u. A . : „ E s  wird mir ja  recht oft das  Vergnügen 
zu Theil, eine P ro b e  seiner Eloquenz mit anzuhören und 
da habe ich nachgerade dasselbe Gefühl, wie bei der V o r ­
stellung der „ Ju n g s ra u  von O r le a n s ,"  wo einen der end­
lose Trium phzug im Anfange überrascht, b is m an  beim 
dritten Vorbeimarsch bemerkt: mein Gott, das sind ja immer 
dieselben Leute, die nochmals ü b e r j  die Bühne ziehen in 
demselben Costüme."

Ebenso ha t  der Kanzler den „ D o n  C a r lo s ,"  den er 
manchmal in 's  Treffen führt, fleißig gelesen. I n  der Sitzung 
des P a r la m e n ts  vom 28. November 1881 citiert er den 
AuSspruch au s  „ D o n  C a r lo s :"

Ich  fühle mich. W a s  I h r e  A lba  leisten,
D a s  kann auch Karl, und Karl kann mehr — 

in folgender F a s s u n g : „ I c h  halte mich nicht begabter, a ls
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nun a u s  einer schleichenden in  eine acute verwandelt. I n  
einer nicht gewöhnlichen F o rm  kommt sie zum Ausbruche, 
denn nicht das  Gesammt-Ministerium hat der Königin-Regen- 
tin, sondern die übrigen M inister haben H errn  S a g a s ta  ihre 
Entlassung eingereicht. Wahrscheinlich wird ein Geschäftömini- 
sterium gebildet werden. D e r ju n g e  K ö n i g  ist s c h w e r  k r a n k .

De r  e n g l i s c h - p o r t u g i e s i s c h e  S t re i t  scheint eine 
ernste W endung zu nehmen. I n  Lissabon ist eine neue N ote  
S a l i s b u r y s  eingetroffen, worin mit unverzüglichem diplo­
matischem Bruch gedroht wird, fa lls  P o r tu g a l  nicht, ohne 
Ausflüchte und Zweideutigkeiten, verspreche, Genugthuung 
für das Vorgehen des „S e e rä u b e rs "  und „Fre ibeu te rs"  
S e rp a  P ie ta  in Afrika zu machen. A

Aus Waidhofen und Umgebung.
** Theater. „ D o n  C e s a r " ,  betitelte sich die von 

der hier weilenden Operettengesellschaft am M ittwoch, den 
8. J ä n n e r  veranstaltete Eröffnungsvorstellung. Diese O p e ­
rette in 3  Akten von Dellingers wurde in W ien am k. k. 
Karltheater über 100  mal mit dem größten Beifall aufge­
führt, w a s  auch hier einen guten Erfolg erw arten  l ieß ;  leider 
w a r  es nicht der Fall ,  indem der hier, wie aller O r te n ,  
herrschende Blitzkatharr wohl in erster Linie densehr schwachen 
Besuch verursachte. — D o n n e rs tag  war „D ie  F lederm aus ,"  
komische Operetre in 3  Akten von I .  S t r a u ß  zur Auf­
führung angezeigt, konnte jedoch wegen "f e 6 r  s p ä r l i c h e n  
Besuches nicht aufgeführt werden. —  S a m s ta g ,  den 11. 
J ä n n e r ,  wird die große komische Operette von F .  Zell "und 
R . G ense: „ D e r  B  e t t e l s t u d e n t " ,  zur A ufführung 
gelangen. — W enn wir hier n u r  kurz bemerken, d aß  
jede mitwirkende Person obiger Gesellschaft das  Beste 
bei der Eröffnungsvorstellung leistete, und diese daher auch einen 
zahlreichen Besuch verdient, damit wir noch mehr solch' 
genußreiche Abende haben, so geben w ir  nu r  die allgemeine 
Zufriedenheit des bei dieser O perette  anwesenden Pub licum s 
bekannt. — S e h r  erwähnenswert ist noch die prachtvolle 
Ausstattung, welche auf bedeutend größeren Proviuzbühnen  
so manchmal verm ißt wird.

** S c b n l s c b l i e ß u n g .  Am 10. J ä n n e r  wurde die 
hiesige Volksschule infolge der vielen Erkrankungen au I n ­
fluenza für einige T age geschlossen.

** Freiw. Feuerwehr D ie  ordentliche J a h r e s -  
Hauptversammlung der freiw. Feuerw ehr Waidhosen a. d. 
Ubbs wurde auf den 25. J ä n n e r  anberaum t. I n  derselben 
w ird  die Neuwahl des gcsammten Ausschusses vorgerommen 
werden.

** Schlittenreunen. Donnerstag, den 9. J ä n n e r  
d. I .  fand auf der Rennbahn in Amstetten unter große 
Betheiligung der B ew o h n en d es  O r te s  und der Umgebung 
ein Pre is -G asse l-Fahren  statt, bei welchem Herr Heinrich 
J a g e r s b e r g e r  aus  W aidhofen a. d. Dbbs den ersten 
P r e i s  (25 fl ), H err  J o h a n n  D o r f m a q c r  a u s  Seiten- 
stettcn den zweiten P r e i s  (20  fl.), und H err  I g n a z  N a g .1  
aus  Waidhofen a. d. U bbs, den dritten P r e i s  ( 1 5  fl.) erhielt.

** I n f l u e n z a .  Diese nunmehr über den ganzen 
Continent verbreitete tückische Krankheit gewinnt auch in 
unserer S t a d t  immer mehr an A usdehnung, so daß die 
Aerzte stark in Anspruch genommen sind und nu r  schmer den 
an sie gestellten Anforderungen gerecht werden können.

** Für die Kleineisenindustrie I n  der letzten 
' Sitzung der Handels- und Gewerbekammer wurde der Bericht 
des P räs id ium s über den S ta n d  der Hilfsaction fü r  die 
niederösterreichische Kleineisenindustrie erstattet. Demselben ist 
in e n t n e h m e n ,  daß der B a i l  der Lehrwerkstätte und M u  ft er­

den Durchschnitt der Menschen, aber auch nicht für  unbe­
gabter. I c h  glaube, w a s  Eure Alba können, sdas kann auch 
Karl, nicht mehr." D e r  Kanzler entschuldigt sich dabei, daß 
er den Abg. Lasker mit A lba  vergleiche, aber derselbe g laub 
Alles beherrschen zu können, er gebe im P a r la m e n t  ein 
sicheres Urteil a ls  Abgeordneter über jede Frage , innere 
und äußere ; seine Reden seien schneidend und Vernichtern 
für den andersdenkenden Gegner.

Nicht minder wird zuweilen „W ilhelm  T ell"  ange­
zogen.

D e r  Dichter B üger hat bekanntlich daS auf H an n o v e r­
schen G ru n d  und Boden entstandene Gedicht: „ D e r  wilde
J ä g e r "  geschrieben; dem Hannoveraner von Bennigsen ries 
B ism arck nun d a ra u s  —  in der Sitzung des Reichstages 
vom 5. M a i  1871 —  das W o rt  z u :  „Laß  nicht vom Linken 
Dich u m g a rn e n !"

A n der Lektüre Scheffels ha t  sich Bismarck wiederholt 
ergötzt. Besonders gefiel ihm der Ausdruck Scheffe ls : „LiaS- 
fo rm atton" , den er u. A . ant 28 . November 1881 im 
P a r la m e n t  anwandte, um damit die Angstmeierei des die 
Reaction befürchtenden deutschen Ph ilis te r tum s zu geißeln.

D a ß  Bismarck auch die M ärchenliteratur kennt, bewies 
sein Citat vom bösen Hodur, das seinerzeit, a ls  eS fiel, 
eine wahre Lesewuth für deutsche Märchen hervorrief. W i r  
wollen unsere A uszüge schließen. Sicher wird dieses ebenso 
lehrreiche, wie interessante Buch, das  Zeugnis  vom Bienen­
fleiß des Verfassers, wie von seiner großen Verehrung für  
den Reichskanzler ablegt, a ls  eine willkommene Gabe be­
trachtet werden.
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chlriserei in W a i d h o f e n  a. d. ?)bbs so weit ge­
diehen ist, daß in diesem J a h r e  die innere A us-  
stattung in Angriff genommen werden kann, wofür ein B e ­
trag von 2 6 .9 7 3  ' fl. erforderlich ist. F erner  wurde 
beschlossen, die Errichtung eincS österreichisch - ungari­
schen Consulats in S h e f f i e l d  anzustreben, das be­
sonders die Interessen der heimischen Eisen- und S t a h l ­
waren zu fördern hätte. ■— -

** Handlnngsbcflifscnc nud G ewerbetrei­
bende machen wir auf das heutige In s e r a t ,  betreffend 
Buchführungs-Unterricht, aufmerksam. D a  in heutiger Zeit 
sich die F ü h ru n g  ordentlicher Bücher auch für  den kleinsten 
Betrieb immer nöthiger macht und auch vom Gesetze ver­
langt wird, so sollte J e d e r  die Gelegenheit wahrnehmen, sich 
die nöthigen Kenntnisse in Buchhaltung zu verschaffen, waö 
ihm auf billige und bequeme Weise geboten wird.

** Turnverein. D ie vom hiesigen Turnvereine ans 
den 14. d. M . anberaum t gewesene Hauptversammlung wurde 
auf Freitag , den 17. J ä n n e r  überlegt und findet an diesem 
T age abends 8 U hr im jGasthofe „zum goldenen Löwen" 
mit folgender Tagesordnung s t a t t : 1. Verlesung und G e­
nehmigung der Verhandlungsschrift über die vorjährige 
H auptversam m lung; 2. Rechenschaftsbericht des Sprechers, 
Z eugw artcs  und Säckelw artes; 3. Ersta ttung  des V o ra n ­
schlages und Festsetzung der Höhe der M itg liederbc iträge ; 
4. W a h l  des Sprechers , des T u rn ra th e s ,  Ueberprüfungs- 
ausschusses, Fahnenjunkers und Reisekassenwartes; 5. A ll­
fällige A nträge .

** A u sw eis  der in den M on aten  Oktober, 
Novem ber und Dez. 1889 in Zell stattgefundenen 
Taufen, Trauungen und S terb efä lle : T a u f e n -  
12. O ktober  : K a r l  Etzelsdorfer, Kind des Jose f  Etzelsdorfer, 
EisendrrherS im Weny'fchen Werke und seiner G a t t in  M a r i a .  
21 . Oktober: Hermine Kronsteiner, Kind des M a th ia s  Krön- 
fteiner, M üllermeisters in sSchilchermühl und seiner G a tt in  
M a r ia .  9. Dezember - Vincenz Einwitschläger, Kind des 
Johann Einwitschläger, Schlosser in Zell und seiner G a t t in  
Theresia. 17. Dezember; M a r i a  M oser, Kind des I g n a z  
M oser, B au e r  in Arzberg und seiner G a t t in  M a r i a .  — 
T r a u u n g e n :  14. O ktober:  Lorenz Schweighofer, F a b r ik s ­
arbeiter, wohnhaft in Arzberg, mit K a th a r in a  Aigner. 14. 
Oktober: Jo se f  Schatz, Schmidarbeiter in Bruckbach
mit Jo se fa  N ußbaum er,  von Unter-Zell. 28 . O k to b e r : F ran z  
P ilz ,  Schleifer in Dbbsitz, mit Rostn« Eder von Arzberg.
18. November: A nton P ir in g er ,  Z im m erm ann mit A nna 
Wührer von W aidhofen. —  S t e r b e f ä l l e : 7. O ktober: 
M a r i a  M ales, l. S t .  2 4  J a h r e  alt, in Zell. 12. Oktober: 
H erm ann  Leyß, Schcermesserschmiedgeselle, 73 I .  alt. in 
Zell. 25 . O k to b e r : Josefa  Kogl, bürgert. Feilhauermeisters­
witwe, 6 5  I . ,  in Zell. 29. O k to b e r : M a r ie  Schlaffner,
Schneidermeisterswitwe, 75  I . .  in Zell. 30 . O k to b er : Georg 
B aum hauer ,  5 6  I . ,  Drechsler in Zell. 2. Dezember: Philipp 
Haselsteiner, 6 3  I ,  Steinmetz in Kronhobcl. 3  D ezem ber: 
Elisabeth Steiukogler, G asiw irtsw itwe inZ ett .  17. Dezember: 
Bincenz Einwjtschläger, ShKosserskind, 8 Tage, in Zell.

** A u sw eis  der im M o n a te  Dezember in 
der S ta d t- fif Landgemeinde Verstorbenen: 1. 
RieglerKath. G är tue rsga tt in .  75 I . ,  Wassersucht; u.Zebeuholzer 
Christ. B äuerin ,  45. J . ,B auchfe llcm z. 7. Teufel I .  Kutscher, 46
1 . ,  (Krankenh.) Bauchfellentz. 9. G raßberger  M . ,  Tag löhnersg .,
5 0 1 . ,  organ. Herzfehler; 9. Pechhacker Cäc., Auszüglerin, (Ldg.) 
77  I . .  Sch lag fluß ;  9 . Eckhardt Alois, Scheerschmiedgehilfe, 
22  I . ,  Lungentuberkcln; 9. B u m sle i tne r  Serofine, MagdS- 
tochter, (Landg.) 5  M o n .,  Kram pfhusten; 10. Affcuzeller 
Johann, Sensenschmied, 3 0  I . ,  Luugentuberkeln; 12. Melzer 
Josef, Fleischhauer und Hausbesitzer, 69  I . ,  Gehirnerschütter­
ung : 18. Pichl J u l i a n a ,  Z im m erm aunswitwe, 8 8  I . ,  A lters-  
ßchwäche; 19. Ruff, notgetauftes Mädchen, F rü h g e b u r t ; 23 . 
K ram m er August, Schmiedgeselle, 3 2  I : ,  Lungentuberkulosis; 
26. Schmeidmei M oriz ,  M agdstochter, 5  M on .,  F ra isen ;  
25. Einwitschlager F ranz iska , Sensenschmiedsgattin. 56  I . ,  
mordas specificaa; 30 . Zufchmann Alexander, Taglöhner, 
(Krankenh.) 3 2  I . ,  Lungentuberkulosis.

s t in n S ; 7. „ H ip p ,  H ip p ,  h n r r a h !" G a lo p p  für C h or  und C lav ier  von  
K rem ser; 8 .  „ D a s  hohe ( £ - ,  Lustspiel von A. G ran jean ,  und 9. „ I m  
B r e m e r  K e l l e r " ,  heiteres S i n g s p i e l  m i t  C lavierbegleitung von Carl  
M o r r ä ,  Musik von L. S ch u lz .  S ä m m t l ic h e  Chöre und Liedervorträge  
wu rd en  präc is  zum  V ortrage  gebracht und ernteten lebhaften B e i f a l l ; es  
wäre ungerecht, wollten  w ir  einzelne P ie c e n  besonders erwähnen,  da 
jedem einzelne» M i t g l ie d s  speciell alle Anerkennung gebührt. N u r  m öge  
an di fcr S t e l l e  der unermüdlichen Thätigkeit des F r l .  Leopoldine  
W a l l n e r  gedacht werden, die in  meisterhafter Weise das S t u d i u m  der  
gemischten und Damenchöre leitete. —  „ D a s  hohe C ",  v o n  sämmtlichen  
Darstellern g t cinstubirt, hat den besten E r fo lg  erzielt, es  wurde brillant  
gespielt und verdienen insbesondere Herr D r .  R e i c h a r d t  a l s  „ D o r n -  
m ü ller ,  Professor des C o n tr ap u n k te s - ,  F r a u  R e i  c h a r d t  a l s  „Rosa linde"  
und Herr K a r a «  a l s  „Zuckerbäcker W i l l ig "  alle Anerkennung und w a r  
der rauschende B e ifa l l  und das wiederholte H ervorrufen der Darsteller  
vollkomm en gerechtfertigt.  Auch die Leistungen des Herrn K. S o m m e r ,  
welcher das erste M a l  bei u n s  auftrat ,  ist lob en sw ert  hervorzuheben.  
F r l .  V ö g e r l  ist a l s  ausgezeichnete S p i e l e r in  bekannt. —  D i e  n un  fo l ­
gende A ufführung des S i n g s p ie l e s :  „ I m  B r e m e r  K e l l e r -  wirkte  
geradezu verblüffend. M i t  Rücksicht auf die w en igen  P r o b e n  mu ßte  die 
Execu tierun g  düses  S i n g s p ie l e s  a llgem eines  S t a u n e n  hervorrufen. D i e  
D eco rat ion ,  ein w a h res  Kunstwerk unseres «endemischen M a le r s  Eduard  
K l a u s ,  die Costllme, zum  T h e i l  der rcnom mirten Leihanstalt I .  R a t h ­
schüler in Ried entlehnt, naturgetreu, das ganze Z u sam m en w irk en  har­
monisch, brachte das S tü ck  zur vollsten G e ltu n g .  V o n  den Darstellern  
verdienen alle namentlich angeführt zu werden: H .  S t  i n  g l  a n s  S t .  
P ö l t e n  a l s  W irt ,  das  Q u a r te t t  der B ü r g e r  (H. S c h la g e r ,  Brnnzl ich ,  
N e u w ir t h ,  Löb), das Q u a r te t t  der B a n e r n  (H. Schachner,  B r an d m a ycr ,  
P i l s  F lo r ia n  und Ebner) ,  die S tu d e n te n  ( M a t z  a l s  F u c h sm a jo r  Finke,  
Blahusch, E ipeldauer.  D r .  S c h lö ß ,  M i t t e lb a u e r ,  H osbauer, Jirschik A. ,  
K a ra s ,  S o m m e r ,  P a rtn er) ,  die Schildwache ( F o r m a n e k  a l s  Wacht­
meister, S ch w arzb au er  und Jirschik J o h .  a l s  Wächter), H r .  L a i m e r  a l s  
„ K ön ig  W e in "  und F r l .  Reichardt M a r g a r i t a  a l s  „Fee Uva". D i e  letz­
tere erschien wahrhaft  feenhaft costllmirt.  B esonders  m u ß  des H rn .  k. k. 
N o t a r  D r .  R e i c h  a rd erw ähnt werden, der sämmtliche N u m m e r n  am  
Clavier  begleitete und das  Arran gem ent  des T h eaters  ü bernom m en hatte.  
Nach Mitternacht wurde noch lebhaft dem T an ze  gehuldigt .  Unser G e ­
sangverein  hat an diesem Abende w iederum  G r o ß e s  geleistet. M ö g e  der­
selbe auch in seinem J u b e l ja h r e  unter  der Leitung seines energischen V o r ­
standes H .  Matz und seines wackeren Chvrmeifters  Hrn.  M .  Brandstetter  
blühen und gedeihen. P ro s i t  1 8 9 0  ! —

A m  5 .  d. M .  ist hier F r a u  G en o vefa  W e n g  e r ,  G a t t in  unseres  
allverehrtcn B ürgerm eis ters  H r n .  J o h a n n  W e n g c r  gestorben.

M b « ,  6 .  J ä n n e r  1 8 9 0 :  (E igenb.)  E i s f e s t .  S y l v c s t e r a b e n d ,  
T o d e s f a l l :  D i e  m l iebenswürdiger Weise zugestandene B enützung  
de« dem H errn  J o h a n n  Rametsteiner in Y b b s  gehörigen,  großen und  
in  geschützter Lage befindlichen Teiche« hat es ermöglicht, bereits in  der 
vorigen S a i s o n  eine Eislaufgesellschaft in s  Leben zu rufen, deren M i t ­
gliederzahl D an k  der verständnisvolle»  und umsichtigen Thätigkeit ihres  
O b m a n n e s ,  des H rn .  Lehrers H a n n s  H u e m e r ,  sich bereits auf 8 7  er­
höhte. E s  herrscht daher a u f  dem Eisplatze  und insbesondcrs an S o n n -  
und Feiertagen reges  Leben und wird  diesem lustigen und gesunden S p o r t  
von der D a m e n w e l t  unserer G o t t  sei D a n k  noch uicht „ in fluenzirten"  
S t a d t  besonders gehuldigt.  E s  erfreute sich daher auch das  am 2 9 .  D e ­
cember v. I .  arrangirte E i s  f e s t  lebhaften Zuspruches sowohl seitens  
der M itg l ie d e r  der Eislausgesellschast a l s  auch des übrigen P u b l i c u m s ,  
wobei das  von  dem Pyrotechniker H r n .  Ernst K l o o s  inscenirte F e u e r ­
werk, welches sehr gelungen ausfiel,  besondere Anerkennung verdient. D i e  
Beleuchtung des E isp latzes ,  welche durch c irca  1 0 0  kleine Lichter u m  den 
Ciszilotz herum und viele verschiedene L a m p ion s  bewerkstelligt w u r d e ,  gab  
dem Eisp latz  eine» feenhaften Anblick und es herrschte daselbst bei den 
von M itg l ie d e r n  der hiesigen Musikkapelle gebrachten Weisen fröhliche« 

Cn ufid Treiben.  D e r  W i r t  H r.  J u n g  sorgte bestens für kalte und  
w a rm e Getränke und erst spät Abends verließ die dem edlen S c h l i t t -  
ichuhsport huldigendejungesW elt  u.  das übrige zahlreiche P u b l i lu m  freudig be­
wegt  über das  gelungene Fest,  den E isp latz  D e m  C o m ite  gebührt für  
r a s  in jeder Weife gelungene Arrangem ent die vollste Anerkennung.

Unser n u nm ehr im  4 0 .  B e r e in s jah r  stehender G e s a n g  S v e r e  i n  
veranstaltete w ie  alljährlich so auch am 3 1 -  D ecem b er  v. I .  in Herrn  
^ch a ller  S Saalräuinlichkeiten seine S y l v e s t e r f e i e r  m it  folgendem  
P r o g r a m m :  l.  „ G r ü ß e t  S i c  m ir" ,  P o lk a  M a z u r  für M ännerchor von  

m  . 2 -«H riiize ln iänn ch eit - ,  gemischter C hor  m it  C lavierbeg leitung  
m l  A eu t” !d) ; 3 - Lieder für S o p r a n : „Vorsatz" von Lasser u.  

„ B ö g le in ,  w o h m  so schnell" von Hölzcl,  gesungen von  F r l .  R osa  K i r n -  
d a u e r ;  4 .  „Schwedisches V o lk s l ied - ,  dreistimmiger Frauenchor, arran-  
&' BC” 8 ^  A b t ;  5. « D a s  Aehrenfeld-,  zw eist im m iger  Frauenchor von  

B .  M e n d els fo '  ' - 6. ..Lob des W ein e«" ,  M ännerchor von  C. R . K r i -

Verschiedenes.
— D er G eh alt unseres M inister-Präfi-  

b eilten- G ra f  Taaffe bezieht als M in is te r -P rä s id e n t :
12 .000  fl. G ehalt  und eine Functions-Zulage  von 1 4 .0 0 0  fl., 
zusammen 2 6 .0 0 0  f l . ; ferner a ls  Minister des I n n e r n : 
G ehalt  1 0 .000  fl., Functions-Zulage 10 0 0 0  fl., S u m m e
2 0 .0 0 0  fl. D e r  G esam m t-G ehalt  des Grafen Taaffe beträgt 
daher 4 6 .0 0 0  fl. und N atu ra lw ohnung . —  F ürs t  Bismarck 
bezieht 5 4 .0 0 0  M ark , das  sind ungefähr 3 2 .0 0 0  fl., womit 
aber nicht gesagt sein soll, daß die Gehalte stets dem „Ber« 
dieuste" gleichkommen!

— W urst wider W urst. Ein  Edelmann, der  wohl 
viele Ahnen, aber auch viele Schulden besaß, konnte- es nicht 
unterlassen, häufig den Lehrer seiner Gutsgemeinde mit 
bitterem S p o t te  zu übergießen. Einst waren beide zur  Feier 
des Landesherr»  in einer Gesellschaft beisammen, a ls  der 
H err  von 36, über die Eier und Würste spottete, die der 
Schulmeister von den B a u e rn  in natura a ls  Besoldung bekäme, 
„denn," sagte er, „die Schulmeister denken immer nur an 
die vierte B i t te :  „Unser täglich B ro t  gib uns heute." —  
„G ew iß ,"  bemerkte dazu der nicht au f  den Kopf gefallene 
Schulinbnarch, „ d a s  ist aber immer noch besser, a ls  wenn 
m an stets die fünfte vor Augen haben m üßte : Und vergib 
uns unsere S c h u ld e n !"

—  E in  M ißverständnis. I m  Gastzimmer. Erster 
Gast zum zweiten: „ S ic ,  n u r  kein K albsöhr lassen S i e  sich 
geben, d a s  ist infam hart."  —  Zweiter G ast ru f t  dem W ir t  
n a c h : „Also, S ie ,  bringen S i e  m ir  kein K albsohr, das ist 
hart ,  hö r '  ich." - •  I n  der Küche. W i r t :  „ N a  stell' dir 
vor, F r a u ,  w a s  es für N a r re n  auf der W elt g ib t!  Sitzt 
da draußen einer, der sagt, unser K albsohr sei har thö rig !"

—  E in  Geschenk des S u lta n s . W ie die t ü r ­
kischen B lä t te r  melden, hat der S u l t a n  der S t a d t  Aleppo 
(H aleb)  durch einen eigenen Boten d r e i  H a a r e  v o m  
B a r t e  d e s  P r o p h e t e n  a ls  Geschenk übersendet. I n  
allen S täd ten ,  welche dieser Bote  auf der Reise nach Aleppo 
passierte, wurde er von der Bevölkerung festlich empfangen. 
I n  Aleppo selbst gieng ihm der G enera l-G ouverneur mit 
allen Behörden und den angesehensten B ü rg e rn  bis vor die 
S t a d t  entgegen und begrüßte ihn ehrfurchtsvoll.

— E in e hübsche Episode, die sich anläßlich des 
Besuches des deutschen K aiserpaares in Konstantinopel ab ­
gespielt, wird dem „ W . T . "  berichtet: D e r  S u l t a n  Abdul 
H am id  hatte die Absicht, nebst anderen Geschenken seinem 
kaiserlichen Gaste auch eine besonders charakteristische E r ­
innerung an Konstantinopel zu verehren, und zw ar wurde 
ein angesehener Ju w e l ie r  in P e ra  beauftragt, irgend eine 
Arbeit der Edelschmiedekunst zu beschaffen, welche diesem 
Zwecke entsprechen könnte. D a s  geschah n u r  wenige Tage 
vor Ankunft Kaiser W ilhelm s und w ar  deshalb guter Rath  
theuer. D a  besann sich der betreffende Ju w elie r ,  daß er 
vor mehreren J a h r e n  ein Kunstwerk verfertigt hatte, welches, 
wenn es erhältlich, dem W ecke des kaiserlichen Geschenkes 
am besten entsprechen würde. E in  silberner Tafelaufsatz, den 
bekannten Feuerthnrn i von G a la ta  darstellend. E r  hatte 
dieses Kunstwerk dem (deutschen Gesangverein in Konstanti- 
nopel geliefert, welcher es seinem Chormeister zum Geschenk 
gemacht hatte, a ls  derselbe den Taktirstvck niedergelegt hatte. 
D er Ju w elie r  begab sich deßhalb sofort zu dem H errn  und 
bat denselben, ihm den Tafelaufsatz für  einige T age zu über, 
lassen, damit er ihn kopiren könne. S e inem  Verlange» wurde 
sofort entsprochen. Kaum aber hatte der Goldarbeiter, ein 
findiger Armenier, den Tafcl-Aufsatz in seinen Händen, a ls  
er mit der F o rderung  herausrückte, H err  36. solle ihm das  
Kunstwerk käuflich überlassen, denn er brauche cs für den

S u l tan .  Diese F o rderung  lehnte H err  36. a b ; trotzdem fuhr 
der J u w e l ie r  mit dem Tafelaufsatze direct in s  P a la i s ,  wo 
man hocherfreut war, so rasch ein passendes Geschenk aufge­
funden zu haben. B e i  genauer Besichtigung entdeckte m an 
indeß, daß am Fuße des Aufsatzes eine deutsche In sc h r i f t  
e ingrav ir t  sei, von welcher der Armenier versicherte, daß sie 
nu r  einige geschichtliche D a ten  über den T h u rm  von G a la t a  
enthalte. D a s  schien eher erwünscht a ls  störend, und der 
K auf des Stückes wurde zu einem höchst ansehnlichen Preise 
perfekt. Z u  H errn  36. zurückgekehrt, versuchte der Ju w e l ie r  
denselben zunächst durch Zureden zur käuflichen Ueberlassung 
des Objectes zu veranlassen; a ls  dies jedoch wiederum auf 
das bestimmteste refusirt wurde, erklärte der Armenier, daß 
er den T h u rm  beim besten W illen nicht mehr zurückgeben 
könne, da m an  ihn im P a l a i s  gekauft habe. —  Z um  Glück 
gelang es jedoch H errn  36., auf anderem Wege den im P a la i s  
effektuirten K auf rückgängig zu machen, sonst hätte Kaiser 
Wilhelm einen silbernen „ T h u rm  von G a la ta "  zum Geschenke 
erhalten mit der In s c h r i f t :  „ D e r  „Deutsche M ännerchor"
in Konstantinopel — seinem scheidenden Dirigenten ."

„Der S t e i n  der W eifen". M i t  einem überraschend reichen 
I n h a l t e ,  i l lustrativ  nnd textlich eigenartig  nnb interessant, m it  Kunstbei­
lagen  und T a f e l n  wü rd ig  ausgestatte t:  se tritt  u n s  der neue J a h r g a n g  
obgenannter populär-wissenschaftlichen Zeitschrift (A .  Hartlebeü's  V e r lag ,  
W ien )  m it  seinem ersten Hefte  entgegen. D i e  Leistung verdient, daß v on  
ihr m i t  mehr a l s  etlichen verbindlichen W orten  N o t iz  g en om m e n  werde.  
Z w a r  hat man sich nachgerade an den vielseitigen I n h a l t  des „ S t e i n  der 
Weisen" gew öh n t ,  aber d ie sm al  hat sich d a s  m it  so großem B e isa l l  au f­
g en om m en e  F a m i l i e n b la t t  selbst übertreffen. W a s  Geschick und Geschmack 
in  e inem einzigen J ou r n a lh e f te  A l les  u n terzubrin gen  verm ögen,  lernt  
m a n  hier ken n en : D i e  Helden ber Eisenbahn —  Amerikanische S c h n e e ­
pflüge —  D a s  naturhistorische H ofm useu m  in W i e n  —  Z u r  Geschichte 
der M nsiknoten —  Ueber Herstellung v o n  Landkarten —  D i e  Hotchkiß- 
geschlltze: das sind n u r  die größeren, alle m it  B i ld e r n ,  T a fe ln  und B e i ­
lageb lättern ausgestatteten  Hauptartikel.  I n  der „K leinen M a p p e "  finden 
w ir  einen amerikanischen Dampfzugsch litten , einen illristrirten Artikel über 
Massage, D r .  W o l p e r t ' s  interessanten „Lustprüfer", prächtige V o r la g e n  
für I n t a r s ia -A r b e i t e n ,  mehrere neue Maschinen für den H a u s h a l t  —  
m a n  weiß  nicht w a s  m a n  zuerst nennen soll. D a z u  kommt ein reich 
illust rirter, in mancher B ez ieh u n g  die Neugierde für künftige Leistungen  
dieser gediegenen Zeitschrift weckender Prosp ee t  —  und bas  A l le s  für den 
mehr a l s  bescheidenen P r e i s  von  3 0  tr. ( 5 0  P f . )  per H e f t !  M a n  kann 
dem Verleger  und der R e d a c t io n  für  diese Leistung n u r  B e w u n d e r u n g  
und eingetheiltes Lob entgegenbringen .

E i n g e s e n d e t  
Zahnarzt D r. v. J so v  in W ien , bisher

Assistent des Z ahnarz tes  kaif. R a th es  D r .  Fischcr-Colbrie^ 
h a t  sich seit 1. J ä n n e r  d. I .  etabliert und wohin im I. B e ­
zirk, Kärntnerstraße N r .  1 6 —  18 (Eisernes H a u s )  O r d i ­
nation  von 9 — 5 Uhr. O p e ra t io n en  mit Sch la fgas .

Wochenmarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben

fl. kr. fl- k r .  I fl fr.
W eizen M i t t e lp r e i s  . >/i  Hektol. 3 6 0 8 15 7 9 7
K orn ff // 3 3 0 6 0 5  1 6 27
Gerste ft * ff — — 6 5 0  1 7 3 5
Hafer ff 1 6 5 6 6 7 2
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viclnalienpreise
1 1
I I
8 -

| 1
o i

ti . «tr. t i . kr.
S p a n fe r k e l Stück ---- — 7
Gest. S c h w e in e K i lo g r . ---- 4 8 — 7 0
E xtram eh l » ---- 10 — 2 4
M n n d m e h l n ---- 17 — 18
S e in i i i e lm e h l ft —'— 16 — 16
P o h lm e h l  , n ---- 12 — 1 4
G r ic s ,  schöner • ft ---- 2 0 — 2 0

H a u S g r ie s » ---- 18 —- 18
G r a u p e » ,  m itt lere  . n ---- 2 9 — 2 4
Erbsen . . . . Liter ---- 2 4 — 2 4
Linsen . . . . ft ---- 3 0 — 3 6
B o h n e n  . . . . • tt — 1 8 — 2 0
Hirse ---- 17 — 2 0
Kartossel V* H ectol iter — — 1 2 7
E ier . 6  S tü ck ---- 2 0 — 2 0
H ühner . 1 * ---- — — 4 6
T a u b e n P a a r ---- —— 1 —- 3 0
Rindfleisch K ilogr . — 5 6  j — 5 6
Kalbfleisch » ---- 6 0 — 66
S c h w e in f l e i s c h . 1t ---- 6 2 — 5 6
Schöpsenf le isch . n ---- — --» 40
S c h w ein ,c h m a l) n ---- 7 0 — 7 5
Rinoschmalz . n 1 0 5 i 17
B i u  er . . . . • n ---- 9 0  : — 8 0
M ilc h ,  O b e r s  . Liter — 2 4 — 18

„ kuhw arm e n — 8 — 10
„ ab gen om m ene • n -- 5 — ■ 6

B r e n n h o lz ,  hart ungeschw. K . M . 3 7 0 3 7 0
weiches „ 2 4 0 2 5 0

ÜP3T  Irden Sonntag "M O
-°2  0 .8  S p a t e n b r ä u

im Hotel „tum goldenen Löwen." " N l



Nr. 2. „Bote von der p  // 5. Jahrgang.
N ähm aschinen  fü r  a lle  Zweisre d e r  N äherei.

M S -
L I N Z

Landstrasse
Prei*-C onrante  v e rsen d e  g ra t i s  und  franco. \

2 1 7  2 5 -1 8 Jedermann
gewähren wir hohe Provision,  eventuell  f ixes  Ge­
halt,  für den Verkauf  von Losen gegen Raten.  
Anträge richte man an die Hauptstädt ische W echse l -  

s tuben-Gese l l schaf t  ADLER & Cie. Budapest .

®  Nach kurzem Gebrauch unentbehrlich als ZahnEtzm ittel, ®
Schönheit N« u • t m e r l X i n i i e h «
. . CL YCE R YN- Z A HN - CRä ME

u e r  Z . a n n e  l  (s a n itä tsb c h ö rd lic h  g e p rü ft)

F .  A .  S a rg 'a  
S o h n  & Oo.

k . k . H o f l ie ­
fe ra n te n  

in  W H  H.
ALODONI

Zu haben bei den Apothekern und P a fü m e u r s  etc., 
1 Stück 3 5  k r . ; in Waidliofen a. d. Ybbs bei Hrn.

G. B i t t e r m a n n .  218 0—18

Cücütige Scug|(iun ict!ei
ör

auf Stahlarbeit, finden dauernde Be­
schäftigung bei der Werksverwaltung 
Bruckbach, nächst Waidhofen a. d. M bs.

8 dreijährige eingehaberte
Rothschimmeln (Steirerschlag),

fehlerfrei, circa 16 Faust groß, sind preiswürdig zu verkaufen.
D r .  O b l o c z y n s k r ,  IbLsitz. 209 2 - 2

#< 3T  Gülden 5 bis 10 täglich
sonn J ed erm an ohne K ap ita l  und R i s i k o  sich verdieiien durch bin  
gesetzlich gestatteten B cr la u s  von Losen gegen Ratenzahlungen.  Antrüge  
an da» B a n k h a n s  Ludwig P i l t z e r  L» C o m p . ,  Budapest,

Eyristosplatz N r .  6. 2 7 1  6 — 2

Z A H N A R Z T
D. G rünstem  aus W ien 

ordinirt in allen Mund- und Zahnkrankheiten.

KÜNSTLICHE ZÄHNE UND GEBISSE
werden von ihm nach neueste r  am erikanischer Methode 
dauerhaf t  und bill igst v e r fe r t ig t  und schmerzlos ein­
gese tz t ,  ohne die W urzel zu ziehen. Zahnschm erz  
wird gründlich geheilt  und hohle Zähne dauerhaft 
plombirt. R eparaturen werden schnell und b i l l ig s t  g e ­
ändert, wie auch unbrauchbare Zähne gänzlich umge

ändert.

Or di na t i on  von 9 —4  Uhr,  a u c h  a n  S o n n -  un d F e i e r t a g e n

i m .  ZE3Z o t e l  I B r o m r e i t s r .
A u fen th a lt  bis 24. Jänner.

Prämiirt mit den höchsten 
Auszeichnungen. 2 5 9  2 6 — 5

Internationale H ygien ische A usstellung P a r i s  1889, Ehrendiplom
und goldene M edaille.

„ „  „  Gent  (B elgien) 1889, gold.
Staats-M edaille.

Linz 1889, grosse silberne M edaille. A m s t e t t e n  1 8 8 9 , grosse 
silberne M edaille.

Verlangen Sie stets ausdrücklich:

M

SOTT

Zu beziehen von allen  
Apotheken  

In W a l d h o f e n  bei
M. P aul u. E . Gärber. 
In S c h e i b b s  bei Fr.

Kollm aun.
In Ybb s  bei F  Riedl. 

In W e y e r  bei J. 
R ussegger

P R E I S E :
pr. grosse D ose ä i/ 2K.

80  kr. 
pr. klein e D ose i  i /4 K. 

40  kr.

Fabrik u. Central-Versandt: s. Schnessi, Amstetten.

Kein Fan-wirt
versäume es ,  bn3 weltberühmte und preisgekrönte

Schweizer Milchpulver
anzuwenden. E in  unentbehrliches H i l f s m it t e l  in  jeder 

Milchwirtschaft. E s  erhält die Kühe stets bei Freßlust,  gesund und frisch, 
erhöht die M i l c h a b g a b e  i n g a n z  b e s o n d e r e r  W e i s e  und macht 
die Milch schön, angenehm  schmeckend und ü b e r r e i c h  an B u t t e r  und 
K ä s e s t o s f .  M a n  streut bloß einen Kochlöffel voll  unter jebe F ü t te r u n g ,  
die Kühe nehmen das würzhaftc P u l v e r  sehr gerne. ( W i r k u n g  g a r  au»  
t i r t .  1 Schachtel  (1  P fu u d )  5 0  kr., 10  Schachteln fl. 4 .2 5  franko. F ü r  
g r o h e  O e k o n o m i e n :  E m  Wirtschastssack für 1 2 0  F ü tteru n g en  f l .3 .6 0  
franco Zusendung.  N u r  echt a u s  G r ö b s t e  i n s  S e e - A p o t h e k e  i n  
© m u n d e n ,  O . - S s t e r r .  P re isgekrönt  m it  dem S ta a tS p rc ise  1 8 8 7 ,  W e l s  
1 8 8 6 ,  Linz 1 8 7 9  it. 1 8 8 7  gr. silb, M edail le .  2 5 5  1 2 - 6

Hl W  Einladung zur Bestellung von

Illustriertes

M oW es JamiliMait
zur

Materllattiinß und IMelirtmg. 
23. Jahrgang 1889 .

Monatlich 1 Dcft von je 80 Huartseitcn. 
ä 50 Pfß. oder 60 Cts.
Z u  b ez ieh en  durch a lle  B u c h ­

h a n d lu n g e n  und  P o s tä m t e r .

V e r la g  von Benziger  &  Co.,
Ginftedelnt'.'chw-ni.Waldvhnt tv-uttchcand). j :

SMMromv:/ ~<is&*aunr*xti3nici*at*ws*3L' P fmsmaxam

I/erlag des Bibliograph. Institu ts in Leipzig.

Das I. Heft und den 1. Band liefert jede Buchhandlung  ̂ zur Ansicht. f
2 5 6  Hefte  ä 5 0  P fe n n ig .  —  16 H a lb fr a n z b ä n d e  ä  10 M ark.

De u t s c h e s  Fa mi l ien bu ch .
D i e  „J l ln s tr ir te  W e lt"  hat 

vor Kurzem eineu neuen J a h r ­
gang  begonnen. Z w e i  große,  
außerordentlich spannende R o ­

mane eröffnen ih n :
„D ie  GrundmShle"

von F r i e d r i c h  J a c o b s t u  
und

„Unter d. w eißen Adler"
von G r e g o r  S o m a t o r o ,  

denen sich zahlreiche interessante 
N o ve l len  und E r zäh lu n g en  a n ­
schließen, sowie  eine F ü lle  nütz- 
sicher und belehrender Artikel  
a u s  alle» Gebieten des Lebens,  
der Wissenschaft, der Technik,  
über Hauswirtschaft,  Küche, 
Keller, G a rten ,  ferner S p i e l e ,  
Räthsel .  R e b u s ,  Schack, R e ­

zepte u .  f. ro. 
Zahlreiche p rlch tlge  I lln itn tlo n en :

Alle 1 4  T a g e  erscheint 1 Heft.  
P r e i s  pro H eft  nur 3 0  P fe n n ig  (also wöchentlich eine A u sg ab e  

von nu r  15 P fe n n ig . )

A bonnem ents-A nnahm e in allen B u chhand lu n gen  und Postanstal  teil.

Unterricht in Buchführung
einfach und dovpelt ertheilt ei» praktischer Buchhalter bei 
genügender Betheiligung in Abendkursen; auf Wunsch auch 
Einzelnen. Gewerbetreibenden werden die Bücher sach­
gemäß eingerichtet und der n Fortführung  gelehrt. N äh e re s  

in der B e rw altung  b. B l .

" \X 7~ i r  s u c l i e n ! 2 7 0
anständige L eute jeden Standes, w elche sich m it dem Verkaufe  
von L osen gegen  R atenzahlung a u f Grund unserer g e s e t z ­
l i c h  a u s g e s t e l l t e n  Ratenbriefen befassen wollen. —  Wir 
gew ähren die h ö c h s t e  P r o v i s i o n ,  verbunden m it einer  

P r ä m i e  und eventuell f i x e n  G e h a l t .
Offerte sind zu richten an das Bankhaus der Com m andit-Gesell- 

schaft B r ü d e r  Di rnfeld,  B u d a p e s ,  V. B a d g a s s e  4.

Z u m  Verkauf von gesetzlich erlaubten S t a a t s -  und 
S tad t-P räm ien -L o scn  werden 2 5 3  6—6

PSF" tüchtige Agerrtett
gegen hohe P rov is ion  gesucht. Offerte an J g .  H e l l e r ,  
Wien, P ra tc rs tr .  78, unter Chiffre V. I G O  zu richten.

2 8  goldene und silberne M ed a il len  und D ip lom e.

Spielwerke
4 — 2 0 0  Stücke sp ie len d ; m i t  oder ohne Expression, M a n d o l in e ,  
T r o m m e l ,  Glocken, H im m e lS st im m e n ,  Castagnetten , Harfenspiel  :c.

Spieldosen
2 — 1 6  Stücke spielend; ferner Necessaires, Cigarrenstünder,  
SchwcizerhäuSchcn, P h o t o g r a p h ie a lb u m s ,  Schreibzcuge, Handschuh-  
kasten, Briefbeschwerer, B ln n .eu v ase i i ,  C ig a r r c u - E in i s ,  Tabaksdosen,  
Acbeitstischc, Flaschen, G iergläser,  S t ü h l e  zc., A l le s  m it  M nstk.  
S t e t s  das neueste und Vorzüglichste, besonders ge­
eignet zu Weihnachtsgeschenken, empfiehlt

I .  H. Heller, Hern (Schweiz).
N u r  direkter B e z u g  garantirt  Echtheit;  illustrirtc P r e i s -  

listeu sende franko.

Besonders wicht i g für Hausfrauen!
SA C C H A R IN  „J70_,9

3  0  0  m . a , l  s ü s s e r  
als je d e r  Z ucker

Zu haben bei G o t t f r i e d  F r io S S  Ww., obere S tad t,  
C a r l  F r le S S ,  un te re  S tadt.

PULVER UND ZAHNPAsta

RR. PP.  BEREDICTINERj
d e r  A B T E I  von SOU L A C

(F ra n k re ic h )
D o m  M A G U E L O l V I V E ,  P r i o r  

2  G o ld n e  M e d a il le n  i Brüssel 1880 — London 1884
UH EäCHSnsi» ACSZEICHKCKOB*

E R FU N D E N  «fl 0 I 7 0  D u rch  d en  P r io r  
Im J a h r e  J . O  &  P ie r re  BOURSAUD
* Der taegllche Gebrauch des Zahn-E lix i r s  d e r  R R .

P P . B e n ed ic tin e r. in der Dosis von ein igen Tropfen 
im  Glase W asser verhindert und heilt das Holwerden , 
der Zaehne, w elchen er w elssen  Glanz und Festig­
keit verleiht und dabei das Zahnfleisch stärkt und 
gesund erhält.

«W ir  leisten  also unseren Lesern einen  thatsäch­
lichen Dienst indem  w ir sie  auf d iese a lle  und  
praktische Praeparat on auiYnerksam m a c h e n , 
welche des beste Heilmittel nnd der einzige Schatz für and gegen Zahnleiden sind.

- j  ‘ M S !'” S E G U I N  b o r d L L Ü L " "
Zu haben in allen guten Parfum eriegeschtesten , Apotheken und D rotuenhandlunarn \    ---------------------

H eraus  gfber Verantwortlicher

Auflage 552,000; bas v r rbr r 1» 
l e i s t e  a l l e r  b e u t j d f e n B l ä l l e r  ü b e r .  
1/ u o  p  t ; u  n  ft e r  b c i n e r i cjiT i n e u  l i e b  e i l  
f U j u n g m  I n  z w ö l f  f r e i n b e »  S p r a .  
c h e n .

Ä T 1 e LN o d en.  
we i l .  All,,-

f t r . t t c  S e i t u n . g  
f ü r  T o i l e t t e  u n d  

H a u d a r b e i i e » .  
M o n a t l i c h  w t i  
N u m m e r n . P r e i s  

v i e r t e l j ä h r l i c h  
®1.1.25 =  7 5 flr .

2 1  Ü l u m m c r i i  m i t  
T o i l c l i c n  u n d  
H a n d a r b e i t c » ,

t i i i h a l t t i i b  a r ­
g e n  2000 A b b i l ­

d u n g e n  m i t  B e s c h r e i b » , i g ,  w e l c h e  d a s  
g a n z e  G e b i e t  d e r  G a r d e r o b e  u n d  L e i b ­
w äsche  f i i r D a m e n ,  M ä d c h e u  u n d  K n a b e n ,  
w i e  f ü r  d a s  z a r t e r e  z t i n d c s a l t e r  u m f a s s e » ,  
e b e n s o  d i e  L c i b w ä i c h e  f ü r  H e r r e n  u n d  
d i e  B e l l -  u n d  T i s c h w ä s c h e  i c . ,  w i e  e i e  
H a n d a r b e i t e n  in  i b r c m  g a n z e n  U m f a n g e .  

1 2  B e i l a g e n  m i t  e t w a  2 0 0  S c h n i t t m u s t e r n  
f ü r  a l l e  G e g e n s t ä n d e  d e r  G a r d e r o b e  n n d  
e t w a .  lO O P h t s t e r - B o r z e i c h n  u n g e n  s i n  W e i h .  
u n d  B n u l s l i c k e r e i ,  N a m e n s - E h i s f r e n  t c .  

A b o n n e m e n t s  w e r d e n  je d er ze i t  a n g e n o m m e n  
b e i  a l l e n  B u c h h a n d l u n g e n  u n d  P o s t a n s t a l ­
t e n .  —  P r o b e - N u m m e r n  g r a t i s  n n d  f r a n c o  
d u r ch  d i e  E x p e d i t i o n ,  B e r l i n  W ,  P o t s ,  
d a n t e t  S t r .  3 8 ;  W i e n  I ,  O p c r n g a s s c  3 .

Dev M ein dev Weifen.
Illustrir lr  

Halb- 
monat- 
schrist

BnftrliaUuiifl und B tlrh n tn g  au s  aNiti © tbhU n  d t*
Wissen».

Hiblglrt non A. von Schw»i,»r-K»rch«»s«ld.
ln  halbmoiiLllichrn Hessen ä 80 Rr. — 60 -s . — 70 Äle. a  

80 Rnp.
jährlich 800 bopptlfpgttlgc Seiten mH circa 1000 JQaftr«» 

tionen. -BB
„Der Klein der W eisen", ein ganz eigenartiges 

Journal-U nternehm en, bewegt fleh ausschließlich auf dem
T r  f ■ i -  v : ^

Janrilö

zu verm itteln. — Schöne A usstattung, wohlfeiler P re is . 
P robehefte in  allen Buchhandlungen.

A .  H s r t l e b e n ' s  V e r l a g  i n  W ie n .

Echriftlcitcr W r h s e l  Z h k t l in g r r .  Druck
noch die Schri

nmt A n to n  H^niielikl g in W aidhofen a. 
ftleitung verantwortlich.

d. sJ)bbs. —  F ü r  In s e ra te  ist weder b n  Ä tn v a l l» '


